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Abstimmen beim 
Engagementpreis
MERCHWEILER (red) Noch bis zum 
19. Oktober kann jeder bei der Ab-
stimmung über den Publikumspreis 
des Deutschen Engagementpreises 
für seine Favoriten abstimmen. Die 
Nominierten werden auf der Ab-
stimmungsseite www.deutscher-
engagementpreis.de/publikums-
preis vorgestellt. Aus dem Saarland 
kommen zwei Nominierte: das Kin-
derhospiz- und Palliativteam Saar 
aus Merchweiler (wir berichteten) 
und das Projekt „SOFA – Studenti-
sche Online-Freizeit-Angebote“ aus 
St. Wendel.

Ein fahrbarer Spieltisch plus 900 Pfeifen 

VON ELKE JACOBI

NEUNKIRCHEN Im Straßburger Müns-
ter gibt es Vergleichbares, auch in 
Freiburg und in St. Lorenz in Nürn-
berg. „Domkirchen haben gerne so 
eine“, sagt der Kantor der katholi-
schen Pfarrei St. Marien Neunkir-
chen und meint damit eine Choror-
gel zusätzlich zur eigentlichen Orgel 
plus fahrbarem Spieltisch. Wenn 
alles läuft, wie es soll, dann wird St. 
Marien ab dem Frühjahr 2024 über 
ein solches Klangerlebnis verfügen. 
„Im Saarland einmalig“, glaubt auch 
die Vorsitzende des Förderkreises 
Kirchenmusik, Anneliese Scher-
schel-Freudenberger.

Vorstellen muss man sich das 
folgendermaßen: Im Kirchenraum 
wird vorne links unter dem dort 
hängenden Wandbild die Choror-
gel stehen. Die darf – Anweisung 
der Denkmalämter – das Bild nicht 
verdecken. Direkt gegenüber, eben-
falls hinter Kirchenbänken, steht der 
fahrbare Zentralspieltisch. Wird er 
gebraucht, kann er in die Mitte ge-
fahren werden. Hier sitzt der Orga-
nist und bespielt eine der Orgeln, 
am wahrscheinlichsten aber immer 
beide. Zugleich wird der Spieltisch, 
der oben bei der Orgel steht, auch 
umgebaut, so dass man die Orgeln 
beide auch von hier aus bedienen 
kann. Das ermöglicht gleichzeitiges 
Dirigieren des hier stehenden Cho-
res, hat allerdings den Nachteil, dass 

der Organist die Chororgel schlech-
ter hört. Nichtsdestotrotz wird ent-
sprechend alles verkabelt. „Funk 
wäre problematisch“, sagt Brögger. 
Das Kabel kommt irgendwie übers 
Dach und dann wieder oben am 
Spieltisch runter.

Seinen Ursprung hat das alles 
in der notwendig gewordenen Sa-
nierung der Roethinger-Orgel. Die 

fand zuletzt im Rahmen der Innen-
renovierung der Kirche im Jahr 1985 
statt. Rund 400 000 Euro muss die 
Kirchengemeinde für alles zusam-
men aufbringen. 10 000 gehen ab für 
den Verkauf der Orgel der profanier-
ten Herz-Jesu-Kirche.

Gekauft hat die der Wemmetswei-
ler Orgelbauer Thomas Gaida. Er hat 
nach Sichtung aller Angebote und 

Bewerbungen auch den Zuschlag 
zur Sanierung bekommen. Gaida 
kauft generell nicht mehr benutzte 
Kirchenorgeln auf, lagert sie und 
verwendet sie komplett oder in Tei-
len wieder. Nachdem von insgesamt 
vier katholischen Kirchen in Neun-
kirchen drei profaniert wurden – 
Heinitz mittlerweile abgerissen, 
Herz-Jesu als Kunstgalerie, St. Pius 

verkauft an einen Altbausanierer –, 
hat Gaida auch von hier Inventar er-
worben. Die Orgel aus St. Pius wurde 
nach Holland verkauft, weiß Brög-
ger, die aus Herz Jesu mittlerweile 
nach Polen. Die Heinitzer Orgel hat 
Gaida noch. Und Teile daraus wer-
den zum Bau der Chororgel von St. 
Marien benutzt werden, zusammen 
mit noch anderen passenden Teilen. 
Thema Nachhaltigkeit.

Alles klar und genehmigt für die-
se umfassende Klang-Neuerung ist 
schon lange, wie Scherschel-Freu-
denberger erzählt. Auch hier hat 
Corona alles etwas verzögert, jetzt 
aber geht es endlich los.

Um das noch einmal im Gedächt-
nis der Menschen zu verankern, gibt 
es Musik. Ein Orgelkonzert fand 
bereits statt, kirchenmusikalische 
Gottesdienste folgen. Ob die Kir-
che während der Sanierung klang-
los sein wird, das ist noch nicht klar. 
„Das muss nicht sein“, denkt Brög-
ger, der es deshalb logisch fände, 
zuerst die Chororgel und den Spiel-
tisch zu installieren und dann mit 
der Roethinger-Orgel zu beginnen. 
Wobei da das ein oder andere Kleine 
bereits erneuert ist.

Auf jeden Fall wird Gaida die gro-
ßen Teile der von einer elsässischen, 
nicht mehr existierenden Firma ge-
bauten Roethinger-Orgel vor Ort sa-
nieren. Einiges wird er aber auch mit 
in seine Werkstatt nach Wemmets-
weiler nehmen.

Auch wenn der fahrbare Spieltisch 
inklusive Chororgel vermutlich ein-
malig fürs Saarland ist, Chororgeln 
an sich gibt es durchaus. Beispiels-
weise in Saarbrücken in der Basilika 
St. Johann. Und auch in Dillingen 
baut Gaida eine, weiß Brögger. Ins-
gesamt 3090 Pfeifen hat die Roet-
hinger-Orgel in St. Marien. Wenn 
alles fertig ist, gibt es 900 Pfeifen 
mehr, der Klang der beiden Orgeln 
wird sich im Kirchenraum kreuzen. 
Für die Roethinger-Orgel wird es 
ein neues Register geben und eines 
wird erweitert.

Infos rund um die Sanierung 
können die Kirchenbesucher am 
Eingang der Kirche auf Stellwänden 
sehen oder auf der Internetseite der 
Kirchengemeinde nachlesen.

Da gibt es auch bereits Infos zu 
den demnächst möglichen Klang-
patenschaften: Spenden als Pate 
für eine Pfeife oder ein Register, das 
man sich selbst aussuchen kann. 
Denn neben der Orgelsanierung 
hat die Kirchengemeinde – seit dem 
Weggang von Michael Wilhem vor 
einem Jahr mit vakanter Pfarrstel-
le – noch einiges mehr vor: Abriss 
des alten und Neubau eines neuen 
Gemeindezentrums beispielsweise 
sowie Umzug der Kita.

Die Sanierung der Roet-Die Sanierung der Roet-Die Sanierung der Roet
hinger-Orgel in St. Marien 
in Neunkirchen hat be-
gonnen. Orgelbauer Tho-
mas Gaida aus Wemmets-
weiler überholt nicht nur 
die alte Orgel. Eine Chor-die alte Orgel. Eine Chor-die alte Orgel. Eine Chor
orgel kommt noch dazu. 
Gespielt an einem fahrba-
ren Spieltisch.

Hier, unterhalb des Wandbildes, wird 
die Chororgel stehen. FOTO: ELKE JACOBI

Blick ins Innere der Roethinger-Orgel 
mit Pfeifen und Blasebalg

So sieht er aus, der fahrbare Zentral-
spieltisch. FOTO: SCHERSCHEL-FREUDENBERGER

Die Roethinger-
Orgel in St. Mari-
en Neunkirchen 
wird saniert. Zu-
sätzlich wird es 
eine Chororgel 
geben. Gespielt 
wird beides über 
einen fahrbaren 
Zentralspiel-
tisch, der seinen 
Platz unter den 
Fenstern im 
Hintergrund 
haben wird. Die 
Pläne erläuter-
ten der SZ die 
Vorsitzende des 
Förderkreises 
Kirchenmu-
sik, Anneliese 
Scherschel-
Freudenberger, 
und Kantor Jan 
Brögger. FOTO: 

ELKE JACOBI

Um das Orgelprojekt noch ein-
mal im Bewusstsein zu verankern, 
fand bereits ein Orgelkonzert 
zum Auftakt statt. Es folgen 
chormusikalische Gottesdienste. 
An diesem Sonntag, 16. Oktober, 
10.30 Uhr, gibt es Chormusik 
unter anderem von Heiss, Mün-
den, Heinzmann und Wallrath. 
Der nächste ist dann am Sonntag, 
13. November. ( ji)

Chormusikalische 
Gottesdienste

INFO

Maskenpflicht gilt 
wieder im Rathaus
NEUNKIRCHEN (red) Ab sofort gilt im 
Rathaus Neunkirchen wieder die 
Pflicht, eine medizinische Maske 
zu tragen, also eine sogenannte OP-
Maske oder eine FFP2-Atemschutz-
maske, so die Stadtverwaltung. Wer 
aus gesundheitlichen Gründen kei-
ne Maske tragen kann, meldet sich 
vor einem Besuch des Rathauses un-
ter der Nummer (0 68 21) 20 20 an. 

Halloween und 
St. Martin im 
Neunkircher Zoo
NEUNKIRCHEN (red) Im Herbst ist 
im Neunkircher Zoo einiges los, 
mit „Boo at the Zoo“ und St. Martin 
bietet der Zoo seinen Gästen zwei 
tolle Veranstaltungen, wie der Zoo 
verspricht. Los geht es an Hallo-
ween, 31. Oktober, mit „Boo at the 
Zoo“ von 12 bis 18.30 Uhr.  An der 
Zooschule wird es passende Snacks 
und Getränke geben, zudem können 
die Gäste ihren eigenen Kürbis er-
werben und beim Kürbisschnitzen 
richtig kreativ werden. Die Kürbisse 
stammen von dem regionalen Bau-
ernhof Guhl. Kunterbunt geht es 
dank der Drogeriemarktkette DM 
beim Kinderschminken zu. Zum Ab-
schluss des Tages wird es eine kleine 
Wanderung nach Sonnenuntergang 
durch den düsteren Zoo geben.

Ganz und gar nicht düster, son-
dern strahlend wird es im Zoo am 
Samstag, 12. November, von 17 bis 
19 Uhr, wenn St. Martin gefeiert 
wird. Dann gibt es einen Laternen-
umzug, der von St. Martin auf sei-
nem Pferd begleitet wird. Durch die 
Neunkircher Bäckerei-Konditorei 
Krauser und die von ihnen geba-
ckenen Martinsbrezeln ist auch für 
das leibliche Wohl der Gäste gesorgt. 
Bons dafür gibt es bereits jetzt an der 
Zookasse und in der Bäckerei.

HANGARD (red) Der 27. Saarlän-
dische Landeswettbewerb „Unser 
Dorf hat Zukunft“ steht kurz vor 
dem Abschluss. Die von Umwelt-
ministerin Petra Berg berufene Lan-
desbewertungskommission wird die 
sieben nominierten Dörfer am 14., 
20. und am 21. Oktober begutach-
ten, heißt es in einer Mitteilung des 
Umweltministeriums. Am Freitag, 
14. Oktober, bereist die Kommission 
die Dörfergemeinschaft „Bietzer-
berg“ (Bietzen, Harlingen und Men-
ningen) sowie die Dörfer Britten 
und Hoof. In der darauffolgenden 
Woche werden am 20. Oktober zu-
nächst Bliesmengen-Bolchen, Blies-
ransbach und Wittersheim besucht. 
Hangard ist am Freitag, 21. Okto-
ber, 9 bis 11 Uhr, letzte Station der 

Jury. Bewertet wird nach folgenden 
Kriterien: Entwicklungskonzepte, 
wirtschaftliche Initiativen und Ver-
besserung der Infrastruktur, soziales 
Engagement und kulturelle Aktivi-
täten sowie Baugestaltung und Sied-
lungsentwicklung, Freiraum- und 
Grüngestaltung im Dorf, Natur und 
Landschaft außerhalb der Ortslage. 
Nach der fast dreitägigen Bereisung 
werden sich die Jurymitglieder zur 
Abschlussbesprechung zusammen-
setzen. Im Anschluss werden die 
Sieger des Landeswettbewerbs so-
wie des Sonderpreises „nachhaltige 
Dorfentwicklung“ am Freitagnach-
mittag, 21. Oktober, verkündet.

Letzte Runde bei Wettbewerb
„Unser Dorf hat Zukunft“
Die Wettbewerbs-Jury bereist ab diesem Freitag die 
nominierten Dörfer: Hangard ist die letzte Station.

Halde: Umweltverbände beauftragen Anwalt
LANDSWEILER-REDEN (red) Die drei 
staatlich anerkannten saarländi-
schen Naturschutzvereinigungen 
BUND (Bund für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland), Saarwald-Ver-
ein und Nabu (Naturschutzbund) 
haben ihre Einwendungen im Rah-
men der zweiten Bebauungsplan-
Offenlegung zum geplanten Stra-
ßen- und Parkplatzbauvorhaben 
auf der Halde Reden über eine auf 
Umweltrecht spezialisierte Berliner 
Anwaltskanzlei eingereicht und da-
mit in besonderer Weise bekräftigt.

Das teilen die Verbände in einer 
gemeinsamen Pressemeldung mit.

Eine Weiterverfolgung der vorge-
legten Planung werde eine intensi-
ve juristische Prüfung der bereits 
erfolgten und zu erwartenden Ver-
stöße gegen internationales und 
nationales Artenschutzrecht nach 
sich ziehen, heißt es darin.

„Die inzwischen vorliegende fau-
nistische Untersuchung bestätigt 

sämtliche von uns angeführten 17 
Amphibien- und Reptilienarten, 
die am Standort Reden in einer 
saarlandweit einzigartigen Häu-
fung vorkommen und zugleich am 
stärksten von der Planung betroffen 
sind“, so Karl Rudi Reiter, stellvertre-
tender Nabu-Landesvorsitzender. 
Die als Kompensationsmaßnahme 
auf einer Teilstrecke vorgesehene 
Kleintierleiteinrichtung sei wegen 
der komplett mit wertgebenden 
Arten besiedelten Halde nach Ein-
schätzung der Verbände völlig un-
zureichend.

Mangelnde Sensibilität müssten 
sich die Verantwortlichen bei der 
IKS (IndustrieKultur Saar GmbH) 
und der Gemeinde Schiffweiler als 
Vollzugsverantwortliche der Bau-
leitplanung auch im Hinblick auf die 
nicht gegen Tierverluste gesicherten 
Kanalschächte des Haldenentwäs-
serungssystems vorhalten lassen, 
heißt es weiter. „Deren Fallenwir-

kung nicht nur für streng geschützte 
und hochbedrohte Arten hätte aus 
arten- und tierschutzrechtlichen 
Gründen unmittelbar nach Be-
kanntwerden vor über einem Jahr 
unterbunden werden müssen“, 
so der BUND-Landesvorsitzende 
Christoph Hassel. „Insofern haben 
wir erhebliche Zweifel, dass mit den 
bisherigen Akteuren überhaupt eine 
funktionierende Kleintierleitein-
richtung realisiert werden könnte, 
die einer regelmäßigen personellen 

Betreuung und Ausstattung bedarf. 
Das kommende Winterhalbjahr wird 
zudem zeigen, ob man von Seiten 
der IKS ernsthaft um Schadensbe-
grenzung bemüht ist und zumindest 
die dringendsten Pflegerückstände 
beseitigt“, so Hassel weiter.

Nach wie vor sprechen sich die 
drei Umweltverbände für ein hal-
denverträgliches Nutzungskonzept 
mit den Schwerpunkten Naherho-
lung und Artenschutz im Sinne der 
Gründerväter der Reden-Alm ohne 
Massentourismus aus, welches zu-
gleich das bergbaukulturelle Erbe 
achtet. 

Mit dem Bau einer völlig überdi-
mensionierten und fehlgeplanten 
Gastronomie-Einrichtung auf dem 
Haldenplateau, die als Folge den 
Auslöser für entsprechende Inves-
torenwünsche und damit die aktuell 
diskutierte Planung darstelle, sei ein 
solcher Ansatz jedoch unvereinbar, 
wie e sheißt.

Die Zufahrtsstraße zur Halde Reden 
FOTO: ARCHIV/MICHAEL BEER


